
Bei diesem Treffen überbrachten die beiden den Mitgliedern 
ihre Glückwünsche und sicherten eine konstruktive Zusam-
menarbeit zu. Bischof Overbeck hob die bedeutende Rolle des 
Beirats hervor: „Sie geben den Betroffenen sexualisierter Ge-
walt in unserem Bistum eine Stimme und bringen ihre Perspek-
tiven in unsere Bemühungen um Aufarbeitung und Prävention 
ein.“ Er betonte, dass das Engagement des Beirats angesichts 
der individuellen Leidensgeschichten von großer Bedeutung sei.

Der neue Beirat besteht aus Rolf Fahnenbruck, Wilfried Fessel-
mann, Peter Klatt, Edgar Randolt, Karl-Heinz Rütten, Joachim 
Schöttler und Josef Vennebusch und folgt auf den ersten Beirat, 
der Ende des vergangenen Jahres verabschiedet wurde.

Die Mitglieder des neuen Beirats bedankten sich für das Ken-
nenlernen und einigten sich darauf, in den kommenden Wo-
chen weitere Gespräche mit der Bistumsleitung zu führen, um 
eine verbindliche Zusammenarbeit zu gewährleisten. Zudem si-
gnalisierten Bischof und Generalvikar, dass sie sich künftig min-
destens einmal jährlich mit dem Beirat austauschen möchten.

Nach der turnusmäßigen Wahl eines neuen 
Betroffenenbeirats im Bistum Essen trafen sich die 
neugewählten Mitglieder erstmals mit Bischof Franz-
Josef Overbeck und Generalvikar Klaus Pfeffer. 

21. Januar 2025 

Bischof und Generalvikar 
treffen neu gewählten 
Betroffenenbeirat.

Generalvikar Klaus Pfeffer (links) und Bischof Franz-Josef Overbeck (mitte) zusam-
men mit den Mitgliedern des Betroffenenbeirats und der Referentin des Beirats, 
Claudia Marcinek (3.v.l.). Foto: Nicole Cronauge, Bistum Essen

Quelle: Bistum Essen
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Der neue Betroffenenbeirat beschrieb das Vorhaben als „offe-
nen Frühstückstreff in geschütztem Rahmen“. Dieser Treff fand 
am 23. Juni erstmals statt und richtete sich an alle, die sexuali-
sierte Gewalt innerhalb der katholischen Kirche erlebt hatten. 
Auch Personen, die bislang keinen Kontakt zu anderen Betrof-
fenen gesucht hatten, wurden herzlich eingeladen.

Termine:  
Frühstücksangebot für Betroffene. Im Jahr 2025 fanden folgen-
de Termine für das Frühstücksangebot statt:

Essen-Dilldorf: 		  Oberhausen-Sterkrade: 
- 23. Juni 2025 		  - 21. Oktober 2025 
- 25. August 2025		  - 18. November 2025 
			   - 16. Dezember 2025

Besonderes Highlight: 
Am 16. Dezember 2025 erwartete alle Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer ein Überraschungsgeschenk.

Bei jedem Frühstück steht der regelmäßige Austausch im Mit-
telpunkt. Zudem bereichern Vorträge, Erfahrungsberichte und 
aktuelle Anfragen die Treffen und regen zu lebhaften Diskussi-
onen an. Der Treff bot den Teilnehmern außerdem die Möglich-
keit, anonym zu bleiben, was vielen half, sich sicherer zu fühlen 
und offen über ihre Erfahrungen zu sprechen.

Im Bistum Essen waren mehr als 400 Fälle von sexueller 
Gewalt bekannt. Während einige Betroffene offen über 
ihre Erfahrungen sprachen, litten viele still. Um diesen 
Menschen Unterstützung zu bieten, wurde ein neues 
Angebot ins Leben gerufen.

19. Juni 2025 

Missbrauchsopfer vernetzen sich.  
Regelmäßige Frühstückstreffen  
als neues Angebot.

Die Frühstückstreffen bieten einen wertvollen Raum der Sicherheit, um sich aus-
zutauschen, neue Kontakte zu knüpfen und gemeinsam in einer unterstützenden 
Atmosphäre zu sein. Foto: W. Fesselmann
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Die Entscheidung, die Hilfsgelder des Bundes 
für missbrauchsbetroffene Personen kurzfristig 
zu stoppen, führte zu scharfer Kritik. 

26. Juni 2025 

Stopp der Hilfsgelder für 
Missbrauchsbetroffene – 
Kritik und Reaktionen.

Ingo Fock, Vorsitzender des Vereins „Gegen Missbrauch“, be-
zeichnete den Fonds Sexueller Missbrauch als unverzichtbar für 
die Unterstützung der Opfer. Wilfried Fesselmann, Sprecher des 
Betroffenenbeirats im Bistum Essen, sprach von einem „Schock“ 
über den sofortigen Stopp.

Hintergrund des Fonds 
Der Fonds wurde 2013 von der Bundesregierung ins Leben 
gerufen, basierend auf einer Empfehlung des Runden Tisches 
sexueller Missbrauch, der 2010 nach den Missbrauchsfällen in 
der katholischen Kirche gegründet wurde. Betroffene konnten 
ergänzende Hilfen beantragen, etwa für Therapien.

Kritische Stimmen 
Der Bundesrechnungshof hatte 2024 die Haushaltskonformi-
tät des Fonds kritisiert, was zur Abwicklung des Fonds führte, 
jedoch ohne Nachfolgelösung. Der Fonds sollte 2028 auslaufen, 
und bis zum 31. August 2025 war die Antragstellung möglich. 
Diese Frist wurde jedoch überraschend auf den 19. März vorver-
legt, was das Bundesfamilienministerium mit hoher Nachfrage 
begründete. Kerstin Claus, die Missbrauchsbeauftragte der 
Bundesregierung, äußerte sich empört über die Rückdatierung 
der Antragsfrist. Sie forderte kurzfristige Maßnahmen, um Ver-
sorgungslücken zu schließen.

Betroffene und ihre Situation 
Fesselmann bezeichnete die Rückdatierung als „empörend“ 
und betonte, dass viele Überlebende bereits Anträge vorbe-
reitet hatten. Ingo Fock wies darauf hin, dass der Staat eine 
Schutzpflicht gegenüber seinen Bürgern hatte und im Fall eines 
Versagens verpflichtet war, den Schaden abzumildern.

Ausblick 
Bundesfamilienministerin Karin Prien (CDU) kündigte an, im 
Bundestag für zusätzliches Geld für Missbrauchsbetroffene zu 
werben. Sie betonte, dass das bestehende System nicht weiter-
geführt werden könne und neue, rechtssichere Wege erforder-
lich seien. Ihr Ziel war eine Neuaufstellung des Systems zum 1. 
Januar 2026. Bis dahin hatten 35.578 Betroffene einen Antrag 
gestellt, und es wurden etwa 165,2 Millionen Euro ausgezahlt.

Quelle: Süddeutsche Zeitung

08



Die neuen Beiratsprecher kamen etwa ein halbes Jahr später ins 
offizielle Amt, gründete Arbeitsgruppen und initiierte verschie-
dene Projekte, darunter ein Frühstück für Betroffene und eine 
geplante Fahrradgruppe zum Austausch.

Eine wesentliche Veränderung war der Wunsch nach mehr 
Öffentlichkeit. Der neue Beirat wollte aktiv auf Missstände 
hinweisen und seine Forderungen schriftlich festhalten. Zudem 
plante er, Netzwerke mit Betroffenenbeiräten in anderen Bistü-
mern aufzubauen.

Fesselmann und Schöttler, die als Kinder von Geistlichen miss-
braucht worden waren, fanden im Engagement im Beirat einen 
heilsamen Weg. Trotz ihrer traumatischen Erfahrungen setzten 
sie sich für den Beirat und das Bistum ein. Schöttler sah nicht 
die gesamte Kirche in der Schuld, sondern nur einzelne Täter, 
während Fesselmann betonte, dass ein Umdenken im Bistum 
notwendig sei.

Sexueller Missbrauch in der Kirche ereignete sich nicht nur in 
fernen Gemeinden, sondern auch in Essen. Das Bistum hatte 

sich zum Ziel gesetzt, die Vorfälle aufzuarbeiten und seine 
Strukturen zu verbessern. Der Betroffenenbeirat im Bistum 
Essen unterstützte diese Bemühungen, indem er die Perspek-
tive der Betroffenen einbrachte und ihnen half, Anträge auf 
Schmerzensgeld zu stellen. Gegründet wurde der Beirat 2021 im 
Rahmen einer Vereinbarung zwischen der Deutschen Bischofs-
konferenz und dem Unabhängigen Beauftragten der Bundesre-
gierung.

Die Zusammenarbeit mit dem Bistum wurde größtenteils als 
positiv empfunden, auch wenn Fesselmann das Bistum wegen 
Schmerzensgeld verklagt hatte. Beide Sprecher hatten keine 
Scheu, unangenehme Fragen zu stellen und Veränderungen zu 
fordern.

Schließlich ermutigten sie die Betroffenen, Anträge auf Schmer-
zensgeld zu stellen, da viele das zur Verfügung stehende Geld 
noch nicht abgerufen hatten. „Ihr seid keine Bittsteller, sondern 
Geschädigte“, so der Aufruf an die Betroffenen, sich Hilfe zu 
holen.

Betroffenenbeirat im Bistum Essen: Eine Stimme für 
Betroffene – Nach der ersten Amtsperiode wurde im 
November letzten Jahres ein neuer Beirat gewählt, an 
dem rund 180 bekannte Betroffene im Bistum mitwirken 
konnten.

02. August 2025 

Neuer Betroffenenbeirat im Bistum  
Essen – Wilfried Fesselmann und  
Joachim Schöttler sind die beiden  
neuen Sprecher des Betroffenenbeirats.

Quelle: Radio Essen
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Der Betroffenenbeirat im Bistum Essen hatte eindringlich an 
von Missbrauch betroffene Menschen appelliert, sich zu melden. 
Joachim Schöttler betonte: „Ihr seid keine Bittsteller, ihr seid 
Geschädigte“ und ermutigte zur Antragstellung.

04. August 2025 

Missbrauch –  
Wie der Betroffenenbeirat 
im Bistum Essen helfen will.

Mit diesem eindringlichen Appell forderte der Betroffenen-
beirat im Bistum Essen Menschen, die von Missbrauch in der 
Kirche betroffen waren, auf, sich zu melden.

Unterstützung für Betroffene 
Gemeinsam mit Wilfried Fesselmann ermutigte Schöttler die 
Betroffenen, dem Beirat aktiv zu begegnen: "Wir helfen euch, 
Anträge zu stellen. Wir wissen nicht, wer betroffen ist – ihr 
müsst euch bei uns melden." Er wies darauf hin, dass jede Form 
des Missbrauchs zu ähnlicher Scham und Traumatisierung 
führte.

Eigene Erfahrungen 
Beide Sprecher hatten die Auswirkungen von Missbrauch am 
eigenen Leib erfahren. Schöttler, der trotz des Missbrauchs 
durch einen Geistlichen der Kirche treu blieb, kritisierte das 
Verschleiern und das Weitermachen von Tätern durch die Insti-
tution. "In der Öffentlichkeit zu sagen: 'Wir wussten von nichts' 
– das ist die schlimmste Sünde!", sagte er.

Fesselmann schilderte seine eigene Geschichte und stellte fest, 
dass er nach einem Angriff aus der Kirche ausgetreten war. 
Trotz seiner negativen Erfahrungen wollte er mit dem Bistum 
zusammenarbeiten, um die Betroffenen ins Blickfeld zu rücken.

Therapie und Unterstützung 
Schöttler erklärte, dass die Arbeit im Betroffenenbeirat ihm 
half, sich mit seinen Emotionen auseinanderzusetzen und 
weniger auf Verdrängung zurückzugreifen. "Es hilft mir, mit 
Betroffenen zu arbeiten – für mich war das der richtige The-
rapieweg."Der Betroffenenbeirat hatte sich zum Ziel gesetzt, 
öffentlich auf Missstände hinzuweisen und die örtliche Betreu-
ung der Betroffenen zu verbessern. 

Dazu gehörte die Unterstützung bei Anträgen und die Ent-
wicklung neuer Formen des Gedenkens an das geschehene 
Unrecht. Ob bei Betroffenenfrühstücken, Fahrradgruppen oder 
gemeinsamen Ausflügen – die Betroffenen sollten entschei-
den, was ihnen hilft.

Quelle: katholisch.de
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Der Betroffenbeirat Bistum Essen setzt sich 
ein für die Interessen der Betroffenen von 
sexualisierter Gewalt im Bistum. Gewählt wird 
er – wie zuletzt im November 2024 – aus und 
von der Gruppe der anerkannt Betroffenen 
sexualisierter Gewalt in unserer Diözese. 

01. September 2025 

Die Arbeit des 
Betroffenenbeirats  
im Bistum Essen.

In seiner Arbeit als unabhängiges Gremium wird er unterstützt 
durch eine eigene Geschäftsstelle und eine geschäftsführende 
Referentin. Was Aufgaben und Anliegen dieses Gremiums sind, 
berichtet Wilfried Fesselmann, Pressesprecher des Betroffenen-
beirats, Jonas Schulte-Eickholt im Interview

Jonas Schulte-Eickholt:  
Was sind Ziel und Aufgaben des Betroffenenbeirats? 

Wilfried Fesselmann:  
Wir wollen zur Aufarbeitung von sexuellem Missbrauch bei-
tragen und Betroffene ermutigen sich zu melden: Taten sollen 
ans Licht gebracht und die Erfahrung von Betroffenen sichtbar 
gemacht werden. Wir setzen uns auch dafür ein, dass Betroffe-
ne nicht vergessen werden, es für sie Unterstützungsangebote 
gibt und eine angemessene Erinnerungskultur geschaffen wird. 
Betroffene können bei uns in der Geschäftsstelle zum Beispiel 
Hilfe mit Formularen und Anträgen bekommen. 

Auch haben wir einen Flyer erstellt, der einen Überblick über 
mögliche Förderungen und Hilfen gibt. Wir tauschen uns zu-
dem mit dem Bistum zu den Themen Prävention und Interven-
tion bei sexualisierter Gewalt aus. Darüber hinaus setzen wir 
uns auch bei der Politik für die Anliegen Betroffener ein – zum 
Beispiel als ein staatlicher Unterstützungsfonds für Sachleis-
tungen ausgelaufen ist. Zuletzt waren wir auf einem Fest des 
Bundespräsidenten in Berlin und haben dort Kontakte geknüpft 

und informiert. Zusammenfassend kann man sagen: Wir wollen 
sicht- und ansprechbar sein, um möglichst viel für alle Betroffe-
nen zu erreichen.

Jonas Schulte-Eickholt:  
Warum ist die Unabhängigkeit des Betroffenenbeirats für seine 
Arbeit so entscheidend? 

Wilfried Fesselmann:  
Ein Betroffenenbeirat muss autonom arbeiten können. Dazu 
haben wir eine Geschäftsstelle, die getrennt vom Bistum ist 
und ein eigenes Budget, um Projekte umsetzen zu können. Wir 
können eigene Pressemitteilungen herausgeben, auf Dinge 
hinweisen, sind nicht weisungsgebunden und legen sozusagen 
den Finger in die Wunde, wenn es um Betroffene geht. 

Jonas Schulte-Eickholt:  
Gibt es besondere Projekte, die der aktuelle Betroffenenbeirat 
in seiner Legislaturperiode angestoßen hat oder noch anstoßen 
möchte? 

Wilfried Fesselmann:  
Ein Beispiel ist ein Frühstücksangebot für Betroffene. Das bie-
ten wir jetzt jeden dritten Dienstag im Monat, neuerdings im 
Zentrum »Gute Hoffnung« in Oberhausen, an. Am 18. Novem-
ber gestalten wir den Gedenktag für die Betroffenen sexuali-
sierter Gewalt in der Kirche. Wir haben alle Betroffenen ange-
schrieben und wollen mit einer Aktion am Dom gemeinsam auf 
das Thema aufmerksam machen. Dieses Jahr steht besonders 
das Schicksal von Heimkindern im Fokus. 

Jonas Schulte-Eickholt:  
Wie wichtig ist die Vernetzung in Ihrer Arbeit? 

Wilfried Fesselmann:  
Die ist sehr wichtig. Es gibt zum Beispiel Organisationen wie 
snapnetwork in Chicago, die sich für Betroffene weltweit ein-
setzen. Teilweise wurden Priester ja auch über Ländergrenzen 
hinweg versetzt. Auch deutschlandweit vernetzen wir uns 
unter den Betroffenbeiräten und in Initiativen. Die Vernetzung 
braucht es – die macht einen stark. Wir sind auch offen für 
einen Austausch und das Gespräch mit Menschen in den Ge-
meinden und vor Ort. Wichtig ist, dass man miteinander redet 
und ins Gespräch kommt.

Quelle: Netzwerkmagazin Halver, Ausgabe 03/2025, Quartal
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Im September 2023 kamen neue Vorwürfe ans Licht: Hengsbach 
soll in den 50er und 60er Jahren Jugendliche in Essen und Pa-
derborn sexuell missbraucht haben. Eine laufende Studie sollte 
bis 2027 erste Ergebnisse liefern.

Das Bistum Essen entschied sich im September 2023, die Statue 
abzubauen und plante eine Gedenkstätte für die Betroffenen. 
Der Platz blieb jedoch lange leer.

Gedenktafel und neue Gestaltung 
In diesem Jahr soll eine Gedenkstätte für Betroffene sexuellen 
Missbrauchs entstehen. Der neue Betroffenenbeirat kündigte 
an, eine Gedenktafel mit einem QR-Code zu schaffen, der auf 
Unterstützungsangebote verwies und anonymisierte Geschich-
ten von Betroffenen bereitstellte. Diese Gedenktafel sollte An-
fang 2026 fertiggestellt werden.

Zusätzlich war eine Neugestaltung des Domhofs geplant. Der 
Betroffenenbeirat wünschte sich spezielle Sitzgelegenheiten 
und mehr als nur Pflanzen, um einen Ort der Begegnung und 
des Erinnerns zu schaffen. Domprobst Michael Dörnemann 

plante einen Wettbewerb für künstlerische Entwürfe. Insge-
samt stehen dafür bis zu 50.000,00 Euro zur Verfügung.

Ursachen für die Verzögerung 
Die Verzögerung der Umsetzung wurde mit unterschiedlichen 
Vorstellungen zur Gestaltung der Gedenkstätte begründet. Zu-
dem wollte man die Wahl des neuen Beirats abwarten, um alle 
Meinungen zu berücksichtigen.

Die Finanzierung der Gedenkstätte sollte nicht aus Kirchensteu-
ermitteln erfolgen, sondern aus anderen Mitteln des Bistums. 
Auch Sponsoren wurden gesucht, während die genauen Kosten 
noch festgelegt werden mussten.

Vor über zwei Jahren wurde die Statue von Kardinal  
Franz Hengsbach auf dem Domhof in Essen abgebaut, 
nachdem Missbrauchsvorwürfe laut geworden waren.

13. Dezember 2025 

Hengsbach-Statue in Essen –  
Das ist auf dem Domhof geplant!

Quelle: Radio Essen
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Im Zeitraum bis einschließlich 15. Mai wurden die ersten Sit-
zungen durch eine erfahrene Moderatorin unterstützt, die dazu 
beitrug, einen reibungslosen Ablauf und eine produktive Dis-
kussion zu gewährleisten. 

Besonders hervorzuheben ist, dass während der Klausur im 
November ein spezifi scher Tagesordnungspunkt ebenfalls mit 
Moderation durchgeführt wurde, was die Wichtigkeit dieser 
Sitzung unterstreicht. 

Die meisten Sitzungen fanden in den Räumlichkeiten der Ge-
schäftsstelle in der Ribbeckstraße statt, was eine zentrale und 
komfortable Umgebung für alle Beteiligten bot. Ausnahme 
bildeten die Klausurtage im November, die an einem anderen 
Ort stattfanden.

Die Teilnahme an den Sitzungen war bemerkenswert hoch, mit 
einer Beteiligung von 97 %. Dies zeigt das große Engagement 
und die Bereitschaft der Teilnehmer, aktiv an den Diskussionen 
und Entscheidungen teilzunehmen.

Der Betroff enenbeirat kommt in der Regel monatlich zu
seinen Sitzungen zusammen. Bei dringenden Anliegen werden 
außerordentliche Sitzungen einberufen. Zusätzlich fi nden halbjährlich 
zweitägige Klausuren statt, die einen vertieften Austausch ermöglichen.

2025 

Sitzungen Betroff enenbeirat 2025
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Datum

23.01

26. & 27.02.

27.03

24.04.

15.05.

16.06.

26.06.

26.08.

25.09.

12. & 13.11.

05.12.

Art der Sitzung

Sitzung

Klausurtage, Ribbeckstrasse

Sitzung

Sitzung digital

Sitzung

außerordentliche Sitzung

Sitzung

Sitzung

Sitzung

Klausurtage, Wolfsburg

außerordentliche Sitzung
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Mitglieder des 
Betroffenenbeirats

Im Berichtsjahr gehörten dem  
Betroffenenbeirat folgende Mitglieder an:

Herr Fahnenbruck, Herr Fesselmann, Herr Klatt, Herr Randolt,  
Herr Rütten, Herr Schöttler und Herr Vennebusch

Veränderungen im Gremium:

07.2025
Herr Welz rückte für Herrn Fahnenbruck nach

09.2025 
Herr Rosauer übernahm die Position von Herrn Vennebusch

Die Ausscheidenden, Herr Fahnenbruck und Herr Vennebusch, 
verließen den Beirat aus gesundheitlichen Gründen. Herr Welz  
und Herr Rosauer wurden von der Nachrückerliste berufen.



1. Vertiefung der Aufarbeitung und Erinnerungskultur

Die Aufarbeitung sexualisierter Gewalt bleibt eine zentrale 
Aufgabe des Betroffenenbeirats. Im Jahr 2026 wird der Beirat 
die Entwicklung eines Gedenkorts am Essener Dom aktiv be-
gleiten, der als sichtbarer Ort des Erinnerns und der Mahnung 
dienen soll. Der Gedenkort soll nicht nur an die Opfer erin-
nern, sondern auch einen Raum für Reflexion und Begegnung 
schaffen. Zudem wird der Beirat darauf hinwirken, dass die 
Ergebnisse der unabhängigen Aufarbeitungsstudien des Bis-
tums Essen in die Praxis umgesetzt werden. Dazu gehört auch 
die kritische Auseinandersetzung mit strukturellen Ursachen 
von Missbrauch und Vertuschung in der Kirche.

2. Planung des Gedenktags am 18. November 2026

Ein Höhepunkt des Jahres 2026 wird der Gedenktag am 18. 
November sein, der unter Federführung des Betroffenenbei-
rats gestaltet wird. Die Aktion soll Betroffenen eine Stimme 
geben und die Öffentlichkeit für das Thema sexualisierte Ge-
walt sensibilisieren. Geplant sind beispielsweise:

- 	 Vorträge und Podiumsdiskussionen mit Expert:innen aus 	
	 Wissenschaft, Kirche und Zivilgesellschaft.

- 	 Kulturelle und partizipative Formate, wie Lesungen, Ausstel-	
	 lungen oder künstlerische Interventionen, die die Perspekti-	
	 ven Betroffener sichtbar machen.

- 	 Digitale Angebote, um eine breite Öffentlichkeit zu errei-	
	 chen und die Teilhabe auch über regionale Grenzen hinweg 	
	 zu ermöglichen.

Der Beirat wird sich dafür einsetzen, dass der Gedenktag nicht 
nur einmalig, sondern als fester Bestandteil der Erinnerungskul-
tur im Bistum verankert wird.

3. Ausbau der Vernetzung mit Beiräten in Deutschland

Der Betroffenenbeirat des Bistums Essen versteht sich als 
Teil einer bundesweiten Bewegung von Betroffenen, die für 
Transparenz, Gerechtigkeit und Prävention eintreten. Um die 
Zusammenarbeit zu stärken, wird der Beirat 2026 die Vernet-

Der Betroffenenbeirat des Bistums Essen setzt sich auch im kommenden Jahr mit 
Nachdruck für die Belange von Menschen ein, die sexualisierte Gewalt in der katholischen 
Kirche erfahren haben. Im Mittelpunkt der Arbeit stehen 2026 die Weiterentwicklung 
der Aufarbeitung, die Stärkung der Partizipation Betroffener sowie der Ausbau der 
Vernetzung auf diözesaner und überdiözesaner Ebene. Die folgenden Schwerpunkte 
prägen die Planung:

13. Dezember 2025 

Ausblick 2026:  
Betroffenenbeirat für Betroffene sexualisierter 
Gewalt in der katholischen Kirche
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zung mit anderen diözesanen und überdiözesanen Beiräten 
intensivieren. Ziele sind:

- 	 Der regelmäßige Austausch zu gemeinsamen Anliegen, wie 	
	 der Forderung nach unabhängigen Aufarbeitungsprozessen 	
	 oder der Verbesserung von Entschädigungsverfahren.

- 	 Die gemeinsame Entwicklung von Standards für die Arbeit 	
	 von Betroffenenbeiräten, um die Qualität und Wirksamkeit 	
	 ihrer Arbeit zu sichern.

- 	 Die Beteiligung an bundesweiten Initiativen.

Durch diese Vernetzung soll die Stimme der Betroffenen gehört 
und gestärkt werden – sowohl auf kirchlicher als auch auf ge-
sellschaftlicher Ebene.

4. Stärkung der Beteiligung Betroffener

Ein zentrales Anliegen des Betroffenenbeirats ist es, die Betei-
ligung von Betroffenen zu fördern. 

Der Beirat wird sich dafür einsetzen, dass Betroffene nicht nur 
gehört, sondern aktiv in Entscheidungsprozesse einbezogen 
werden – sei es in der Aufarbeitung, Prävention oder bei der 
Gestaltung von Hilfsangeboten.

Fazit

Das Jahr 2026 steht im Zeichen der Weiterentwicklung, Ver-
netzung und Sichtbarmachung der Anliegen von Betroffenen 
sexualisierter Gewalt in der katholischen Kirche. 

Der Betroffenenbeirat des Bistums Essen wird sich mit Nach-
druck dafür einsetzen, dass die Stimme der Betroffenen ge-
hört wird, dass Aufarbeitung und Prävention vorangetrieben 
werden und dass nachhaltige Strukturen für eine Kultur der 
Achtsamkeit und des Respekts entstehen. 

Der Gedenktag am 18. November 2026 und der Ausbau der 
deutschlandweiten Vernetzung sind dabei wichtige Meilen-
steine, die das Engagement des Beirats sichtbar machen und 
verstärken sollen.
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Januar –    Dezember 2025 

Bundesweite Initiativen – 
Aktiv gegen sexualisierte Gewalt 
im Kirchenkontext.

Berlin
10.– 12.01.2025

Vernetzungstreff en mit dem 
Aktionsbündnis und Verein 
„Eckiger Tisch“

Berlin
12.– 14.09.2025

Aktionsstand zusammen mit 
dem Aktionsbündnis auf dem 
Bundespräsidenten-Fest auf 
Schloss Bellevue

Berlin
24. – 26.11.2025

Präsenztreff en mit dem 
Verein „Eckiger Tisch“ und 
dem Nuntius Erzbischof 
Dr. Nikola Eterovic´

Erfurt
24. – 26.10.2025

Präsenztreff en des 
Aktionsbündnisses und Verein 
„Eckiger Tisch“

München
08. – 11.12.2025

Präsenztreff en in München mit der 
Redaktion Süddeutsche Zeitung, 
Betroff enenbeirat München, Drehtag 
mit Correctiv für den Kinofi lm „Akten 
des Missbrauchs“ und Privataudienz bei 
Kardinal Reinhard Marx

Frankfurt a.M.
18. – 19.05.2025

UBSKM Präsenztreff en 

Mönchengladbach
09.05.2025

10.-jähriges Jubiläum der 
1. Heimkinder Community

Mülheim
12. – 13.11.2025

Klausurtagung des 
Betroff enenbeirates in der 

Akademie Wolfsburg

Paderborn
17. – 18.09.2025

NW-Vernetzung 
Präsenztreff en 

Oberhausen
19.01. – 14.02.2025

Ausstellung „Betroff ene 
zeigen Gesicht“ im Cafe´
Mary und Joe am Centro
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Wir laden Sie ein, sich aktiv an der wichtigen Arbeit des Betroffenenbei-
rats im Bistum Essen zu beteiligen. Unser Beirat setzt sich für Menschen 
ein, die sexualisierte Gewalt im kirchlichen Kontext erlebt haben. Wir 
verstehen uns als Stimme der Betroffenen, als kritischer Impulsgeber 
und als Partner für Veränderungen.

Unterstützen Sie den 
Betroffenenbeirat Bistum Essen

Warum Ihre Unterstützung wichtig ist: 
Ihre Unterstützung ist von großer Bedeutung für unsere Ar-
beit. Unsere Projekte und Aktivitäten zielen darauf ab, Betrof-
fenen eine Plattform zu bieten, auf der sie gehört werden, und 
sie in ihrer Heilung und Integration zu unterstützen. 

Dazu gehören niedrigschwellige Begegnungsangebote wie un-
ser Frühstücksangebot in Oberhausen, das einen geschützten 
Raum für Austausch und Vernetzung schafft. 

Darüber hinaus beraten wir und wirken an Präventions- und 
Schutzkonzepten mit, um sicherzustellen, dass die Bedürfnisse 
der Betroffenen in kirchliche Entscheidungsprozesse einflie-
ßen. Unsere Öffentlichkeitsarbeit hat das Ziel, das Bewusstsein 
für die Themen sexualisierte Gewalt und deren Folgen zu 
schärfen.

Mit Ihrer finanziellen Unterstützung ermöglichen Sie konkrete 
Hilfe für Betroffene sowie nachhaltige Projektarbeit, die auf 
ihre Bedürfnisse eingeht. Verbindliche und betroffenenorien-
tierte Formate sind essenziell für unseren Ansatz. 

Helfen Sie uns, Veränderungen zu bewirken! Ihre Spende kann 
einen erheblichen Unterschied machen. Egal, wie hoch der 
Betrag ist, jede Unterstützung zählt und hilft uns, unsere wich-
tigen Projekte weiterzuführen.

Bankverbindung für Spenden: 
Kontoinhaber: Bistum Essen, Bank im Bistum Essen 
IBAN: DE31 3606 0295 0066 4010 22 
Verwendungszweck (wichtig):  
Spende Betroffenenbeirat Kostenstelle 92131100

Wir danken Ihnen herzlich für Ihre Unterstützung und Ihr 
Engagement für eine gerechtere und verantwortungsvollere 
Kirche.

Mit besten Grüßen, der Betroffenenbeirat Bistum Essen.
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Sprechen Sie uns an

Ihre Ansprechpartnerin:
Claudia Marcinek (Referentin für Betroffenenarbeit)

Tel. 0170 666 70 96 (Mo. – Do. 9.00 – 13.00 Uhr)

info@betroffenenbeirat-bistum-essen.de 
www.betroffenenbeirat-bistum-essen.de

Betroffenenbeirat Bistum Essen
Geschäftsstelle
Ribbeckstr. 12, 45127 Essen

Sprechen hilft.
Raus aus  
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